
Cirkushluks 
stumm von 

Eint-ich Hee. 

(9. Fortfetzunq.) 
Er dachte daran, daß Frau von 

Summin in seinem Leben die erste Da- 
me ver vornehmen Welt war, der er 

,egcniiber treten sollte —- der Welt, 
ie: er seiner Geburt nach selbst ent- 

sianiinte. Noch heute wie von jeher 
ruhte das bürgerliche Vorurtheil auf 
den-. Berufe. dem et angehörte und 
dem feine ganze Liebe geweiht war. 

Ein ArtisU Für die Leute war einAr- 
tifi MS gleiche wie ein Vagabund, ein 
Abt-niedrer Hundert und tausend 
Mal. namentlich in den kleinen Städ- 
ten, durch vie er im Anfang seiner 
Laufbahn gekommen war. hatte er das 
an sich erfahren. Oder man fah und 
starrte ihn wie ein Meerwunder an. I 
Hatte er aber als Kind, wenn er von 
dem gebeimniszvollen Glanze der Mai 
nege träumte, aus ihre Künstler nicht 
ebenso gesehen — trotz aller der naiven 
Ehrfurcht und Bewunderung, die er 
vor ihnen hatte? Der Komödiant, der 
Schauspieler, dem einst vergangene 
Zeiten mit demselben Vorurtheil be- 
gegnet waren, nahm heute vielfach 
schon eine Zachtete bürgerliche Stel- 
luna ein. ern Artisteu wurde sie 
noch vorenthalten. Er blieb im besten 
Fall ein Faxenmacher, ein Hans-Wurst 
der andern Leuten nur zum Zeitver- 
treib diente, dem unter tem Trilot 
nicht ebenso ein Herz schlug, wie an- 

dern Menschen unter dem bürgerlichen 
Rock oter der Unisorm. Er —- Brut-J 
selber —- war vom Adel und feine Ge- 
burtk wenn er sie hätte geltend-machen 
wollen, räumte ihm noch immer, selbst 
in der heutigen Zeit eine priviligierte 
gesellschaftliche Stellung ein. Wie nun, 
wenn er mit seinem vornehmen Nas- 
ssen ein Schurke gewarten wäre? 
Wollte die Welt denn niemals lernen, 
einen Menschen nach seinem Wertbe 
selbst, nicht aber nach seinen zufälligen ; 

Abzeicken zu schöten, nach Stand und ; 
Her-kunst, die doch werer sein Ber- ; 

schulden sind? Die Welt! Für sich z 

selbst verlangte Bruno nichts von ib: 
——nur für seit-en Stand, in detu 
viel tausend wackere, vilichts i eisriae und arbeitsirobe Mensch-n 

d 
l 
l 

rsm den Preis des Lebens siir sich, fiir 
Weib und Kind ibr saurez Brot er- 

tämpiten. Er sollte jetzt vor einer seis 
nen Dame sieben — und er war an 

nickt-Z mehr vor ihr als ein Artisi. Tjr 
lrollte auch nichts anderes sein. Sein ; 
Name war Bob Wbeeler. Bruno von s 
Barnstorss lebte in dieser Welt nicht » 

mehr. j 
Bruno scrb auf seine unr. CI tv:r ; 

Zeit. » 

»Die Frau Baron-in lassen bit-ten, 
sogteJettchen, als-Z sie wieder seineitarte 
abgegeben hatte. 

Charlotte stand am Fenster, als er 

eintrat. Jn dem hellen Beigetleid, dis- 

iire Gestalt inapp umspannte, sah sie 

ncch anmuthiger aus als sonst. 
»Ich wollte nur um die Erlaubniß 

bitten, Frau Baronin,« sagte Brunn, 
indem er an der Thiir stehen bleibend, 
seine Verbeugung machte, —- »Ihr-»- 
für Ihre Güte meinen Dank abzustctt 
ten« 

Auch eine Tanze von den Ansprüchen 
wie Clzarlotte mußte einräumen, dis- 
Mr. leeeler in seinem Auftreten dell- 
siändig genilemanlike war. Jn dem 
schwarzen Oberrock, in dem er sent er- 

schien, gab er, was seine Erscheinung 
betraf, schon wie gestern Abend einem 
VollendetenCavalier nichts- nctch. Nichts- 
duran erinnerte mehr an den Kunst- 
reiter, der gestern Abend in einem weiß 
und rosa Joeleyanzug und mit stät-ler- 
nen Muskeln aus seinem Pferde dureb 
die Manege gejagt war. 

»Mein Vetter, Herr don Prerow is-. 
ein ganz besonderer Bewunderer von 

Jtmen,« erwiederte Charlotte freund- 
lich und liebenswürdig —- ,,er wollte 
Ihnen gern gefällig sein. Jcb brauche 
die Remise nicht und bringe damit kein 
großes Opfer. Hoffentlich sagt tie Jn- 
nen zu Jbrem Zweck —«— mein Vetter 
hat mich davon unterrichtet s— Zus« 

»Vollständig, Frau Baronin!« 
Das helle Licht des Fenster-z ergoß 

sich über sie und jetzt erst, als er ihr mit 
seinem vollen Blick begegnete, sah er, 
was Frau von Summin für eine schöne 
nge war. 

»Die Güte, die sie mir erweisen, » 

Frau Byronin,« fuhr Bruno sort —- 

«leßt mich nicht vergessen. daß ich in 
Jbrem Hause nun ein Mietber bin 

nnd daß ich als solcher Verpflichtun- 
genbabr. Darf ich dann darum bit- 
ten, Frau Bart-um« um mich Jhrer er- ; 
ledigen zu können. mir diese Zu nen- : M. 

Sinkt-per- kiichctte. ! 
vBeim ich Sie recht verstehe, Herr Szene-, mit fes-d Sie m Meinung, 

es spät meine Absicht als die Eigen- j Mede- hautes ein Miete-gen ; 
m Ema zu perlanaere Das ist nicht 
Ia- s. D sie-Ieise ist site mich ganz 

HI- WCIM ich sit Ihnen über- 
t- esse-ig- ich meinem Vetter ais 

damit eine kleine Ge- 
M das there ich M« 
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Wer-· 

« 

auch bestimmt, doch in dem unverkenn- 
baren Tone, Frau von Summin nicht 
verletzen zu wollen —- »Jhre Güte in 
einem solechn Maße in Anspruch zu 
nehmen, ist mir nicht möalich nnd ««ch 
wäre, wie tief ich das auch zu be- 
dauern hätte, gezwungen. sie nicht an- 1 

nehmen zu können. Ich bitte deshalb 
um die Erlaubniß, wenigstens für ein 
paar arme Leute, die Ihnen vielleicht 
bekannt sind, ein geringsiiaiqesz Almo- 
sen in Ihre Hände legen zu dürfen.« 

Bruno Xegte ein geschlossenes niifzes 
Couvert, das er aus feiner Nimm-»He 
hervorgeholt hatte, auf den Tisch. 

Frau von Sammin zöaerte krit. s 

Bruno sah, daß sie nicht wußte, ins-IS l 
sie sagen sollte — daß ihr ein solches l 
Anerbieten von ihm unerwartet lam. 
Er nvar nur ein Artist. I 

» 
»Der Zweck, zu dein Sie es imr 

ubergeben, Herr Wbeeler." iagte Chr- 
lotte endlich mit Herzlichleit und ein 
Blick aus chreu grauen Auan rieb-etc 
sich auf herrn Wheeler mit einem an- 
deren wärmeren Ausdruck als bisin 
—- »erlaubt mir nun nicht mehr, es zu- 
rückzuweisen, obwohl es aanz gewiß 
nicht nöthig gewesen wäre. Im Namen 
also derer, die es erhalten sollen, 
danke ich Ihnen herzlich." 

Bruno derbeuate sich stumm-Was e: 

Frau von Sunimin zu sagen gebebt 
hatte, war geschehen. 

«Hoffentlich liegt mein Haus für 
Sie nicht unbequem und Sie haben es 
von Jbrer Wohnung nicht zu weit,« 
fügte Charlotte, wie um ibm noch ir- 
gend eine Freundlichkeit zu lagen, hin- 
zu. 

»Das allerdirgs nicht. Frau Ba- 
ronin,'« lächelte Bruno — »ich wohne 
drüben itn Hotel.« 

Charlotte verrieth eine Ueberra- 
schaun 

»Ist es möglich? das nenne ich einen 
Zufall. — Daan beantworten Sie mir 
vielleicht auch die Frage,« fuhr sie leb- 
haft fort. »Seit einigen Abenden höre 
ich von drüben eine Violinr. Jch höre 
sie mit viel Vergnügen. Sollte Ihnen 
ver Künstler wohl bekannt sein?« 

»Sei-se genau, Frau Baronin.« 
»Am Ende sind Sie dieser Künstler 

selbst ?« 

»Ich muß es gestehen, Frau Baro- 
nin.« « 

Lirine neue Ueberraschung malte sich 
auf ihrem Gesicht 

»Dann werde ich mich Ihnen wohl 
auch als Ihr Echo zu erkennen gehen 
müssen,« -— sagte sie schalthast. 

»Das Echo bin ich, gnaoige Fr-.1u,« 
erwiderte Bruno galant und er hätte 
wohl selber nicht zu sagen gewußt, wo- 

her ihm diese Kunst so plötzlich tani -—— 

»Sie erst haben es geweckt« 
»Ich denke, wer sich aus die Sprache 

der Töne so versteht wie Sie, dein mus; 
sie aan2 von selber aus dem Innern 
dringen, es brauckt sie Niemand erst zu 
toestten,« sagte Charlotte. 

»Wenn man nicht eben vorzieht, 
Frau Baronin, das, wag einem im 
Innern lebt, auch dort zu behalten —- 

siir sich allein. Jrh meine, unser Jnnes 
res hat seine Saiten so wie eine Geige 
und sie erklingen manchmal erst, wenn 

sie berührt werden von einer unt-irren 

Hand — dann aber auch um 

so reiner und harmonischen 
wenn diese Hand sich aus die richtige » 

Berührung nur versteht.« 
Charlotte schien bereits anzufangen, 

s.ch über Mister Wheeler nicht mehr zu 
verwundern, obwohl er Worte sprach, 
die man don einem Kunstreiter doch 
nicht erwarten tonnte. Und was-— was 
war mit Bruno selber geschehen?« 
Leicht und ungezwungen, jedes Wort 
wohlbedacht und wohlgefügt, gab er 

Antwort aus Antwort, als wäre ihm 
der Salon einer seinsiihlender., tluqen 
ixnd vornehrren 7 rau etwas Gewohn- 
tes und Vertrautes. Und hatte diese 
Fähigkeit bisher in ihm geschlummert, 
trar er sich selber erst in diesem Augen- 
blick und zwar mit der beständig-en 
Geistesgegenwart, die sein Metier in 
ihm herangebildet hatte, ihrer bewußt 
geworden —- wollte er sie dieser Dame 
gegenüber-, die für ihn jetzt ihren gan- 
zen Stand repräsentirte, vielleicht rnit 
Absicht nun üben? Nur um ihr zu zei- 
gen, daä auch ein Kur-streitet sich dar- 
ausder and? 

Wenn sich in die Worte anderer Ka- 
valiere, die Charlotte hörte und die zu- 
meist zum grünen Rasen zählten, dann 
und wann immer ein Szpilr n Stall- « 

dust einmischte, so ents «,li’ip te Bruno, « 

obwohl er doch wahrlich gleichfalls mit j 
dem Stall zu thun hatte, nicht eine 
Silbe, die daran erinnerte. Und doch s 
war er und blieb nichts anderes, nichts ! besseres als ein Kunstreiter, ein Artifh » 

Beim verabschiedete sich Ei woru- ! 
igen indem er dem Gespräch « ein i 

rhneckes Ende machte, daß er sich der l 
Schranken, die einen Mann wie ihn 
von einer Dorne von dem Range Frau 

; von Summins unüberbrüxhar trenn- 
T ten, nett Zartgesiihl bewußt blies-. 

»Mir-n iFett Wheeler!« sagte Chor- 
ipttc her-i 

Getrennt Bruno nude 
ils-Weist- nd. 

mein-er habe-ersäva- 

So trennte man sich von einander. 
Wenige Tage später hielt veik dein 

hohen eisernen Hosthot des Hauses ein 
Rollwagen mit einem großen einem 
Kasten ähnlichen Gerüst; ein Zimmer- 
meister hatte es nach Bruno’s Angaben 
hergestellt und unter seiner Leitung- 
wurde es nun in der Re- 
mise aufgerichtet An demselben 
Tage durch dasselbe Hosthpr führte 
Frik auch einen kleinen braunen Pon- « 

nn herein —- Bob. n dem Stalle, m 
« 

welchem nur noch Lhatlottens Reit- 
pferd stand, wurde sür Bov eine ch 
eingerichtet. Seinen allabendlickicn 
Taubenspruna führte Bruno fornn 
aus seinem andern Ponny, Monbäjou 
aus« rnit dein er den Sprung-gleichfalls .· 

einaeuoi unv· oen er mir Voo an ic- 

dein Abend bisher abwechselnd geritien 
hatte. An jedem Vornrittage aben- 
viinltlich um zehn Uhr, erschien er nun 

im Hofe vor der Reniise, wo Fritz, 
nachdem er im Cirlus die andernlliers 
de schon besorgt hatte, ihn erwartete. 
Bruno führte selbst den Schlössel sind 
gemeinsam, er, Fritz und Bob zogen sie 
in die Reinise ein« Die Thiir hinter 
ihnen fiel wieder ins Schloß, unr nur 

ein Poltern, ein Rasen und Peitfdsem 
tnallen, das ans dem Gebäude ver- 

ansscholl, verrieth etwas von den-« was 
in seinem Innern jetzt geschah 

Als am nächsten Morgen, nachdem 
Bruno Charlotten feine Aufwartung 
gemacht hatte, ihr Vetter, Herr von 

Vrerow bei ihr erschien, um sie rei der 
schönen Witterung zu einem Spazier- 
ritt abzuholem sa te Charlotte, als 
sie beide schon zu ferde saßen und ske 
die Thiere, vorläufig noch im Schritt, 
über den Ast-halt der Straße gehen 
ließen, ree nächsten Allee zu: 

»Herr Wheeler hat mir seinen Be- 
such gemacht.« 

»Wie«, fragte Herr von Prerow 
harlotte erzählte. wie Mr. Winke- 

ler ich benommen hatte. 
»Er sit-eint dir also gefallen zu ha- 

ben,« bentertte Herr von Prerow lö- 
chelnd. 

Eben bogen sie in die Allee ein und 
lenkten die Pferde iiber den Reitwea, 
aus dessen ausgeworfenen Schollen der 
keine herbe Moderluft des Herbstee 
ausstieg; während über ihnen die tief 
herabhängenden Aefte mit ihren gelben 
Blättern fast ihre Köpfe berührten. 

Charlotte versetzte ihr Pferd in 
Trab und here von Prerow folgte, 
nicht ohne sich, wie immer, rnit seinem 
Reiterauge an ihrer geraden tadelloien 
Haltung, mit welcher sie im Sattel faß, 
still für sich zu erfreuen. 

»Ja!'« sagte Charlotte endlich auf 
seine Frage. 

Jn dem großen Hinterzirnnier des 
betannten Neftaurants aina es heute 
Abend so lebhaft zu, wie stets; wenn 
der Artistentlub »Goldene Zwiebel« 
sexne wöchentliche Vereiniaung darin 
abhielt. Was in der Residenz an 
Künstlern nur versammelt war, auch 
die Specialitäten der Varietetheater, 
fand sich dann hier zu einem freund- 
schaftlichen Zusammensein ein. Es 
war bereits elf Uhr vorüber -—— die 
Zeit, um welche die meisten mit ihrer 
Nummer fertig waren und der von 

Tabatsaualm vurchwoate Raum war 

schon so dicht gefüllt, daß der Stellner 
rnit seinen Biergliisern unI Tellern 
kaum hindurch konnte. An oen Wän- 
den hingen, oft die abenrenerlichstcn 
Vrodultionen darstellend. bunte Pla- 
laie und Lithoaravhien. mit welchen 
der wandernde Künstler von Evange- 
rnent zu Engagement reist. den Direk- 
trsren ausdrücklich dersichernv, daß 
»Lllles, was auf seinen Lithographien 
steht, von him gemacht wird" und daß 
diese nicht blose Lockmittel und Hum- 
bug sind. Die Eintretenden lrnren 
um diese Jahreszeit schon meisten-; irn 
Pelz« in welchem der Artift erst seine 
rechte Würde fühlt. Ein belannter 
Agint, der erschien, wurde mit beson- 
vers geräuschvoller Freude begrüßt. 
Alsbald wurde er umrinat, Schrift- 
stiicke von einem enormen Umfange, 

« 

seoiirrarrscrnruiare. wurden uder ers-. 

Tisch gebreitet und jeder wollte Herrn 
Rathtali. so hieß der Aaent, erzählen, 
was er in dieser Saison »Reser- auf- 
gemacht« hätte. An dem langen, die 
Fensterseite einnehmenden Tische asng 
es nicht minder lebhaft iu. Dort saß 
ein tleiner, haaerer Mann mit einein 
alattrasirten, ernsthaften Gesicht, der 
aus einer aussallend kostbaren Meer- 
schaumpseife tauchte und dabei Ge- 
schichten erzählte. Alles sah um ihn 
herun: und hörte zu, nur das-, ihn häu- 
sia«, obwohl er selber sein ernsthasjee 
Gesicht zu keiner Miene verzog, ein 
lautes Gelächter unterbrach. Fast se- 
der Eintretende gina, alg er seiner on- 

sichtig wurde, aus ihn zu und te- 

griißte ihn. Unter allen Abenteuetn, die 
ein wandernder Künstler überhaupt 
erleben tann, erlebte Tom Belling 
sicherlich die allerwunderbarsten· 

Ein Theil davon war historisch er- 

wiesen, einen andern Theil mußte man 

von ihrn aus Treu und Glauben hin- 
nehmen. Seit Jahren tvar Tom Bel- 
lina verschollen gewesen. Selbst die 
Agenten —- Tom Belling war ihr ge- 
suchtes Objekt, denn jede Direktion 
nahm ihn, trenn er zu haben war, aus 
der Stelle in Engagement —- schade- 
ten vergeblich nich ihm. Heute Abend, 
vor einer halben Stunde, war er plötz- 
lich, mit seiner unerschütterlichen ern- 

sten Miene, wieder sichtbar geworden« 
Er kani aus direttem Wege aus Sibi- 
tieri, von Jctutsh und seine Brief- 
tasche, die er zeigte, war dick rnit 
regenbogensarbenen hundertrubelnoten 

e 

Tom Belling war Clown-, Reiter, 
Springen auch Zauberliinstler, Cou- 
ptetsiinger. Anstaunten und eoas 
Man sonst noch von käm verlangen 
konnte. Unter seinen obs-n war 

——1 

er sast noch pepuliirer als Papa Da - ·« 
gesell, der beriilnnie alte Löwenbilud - 

ger, der, nun ein alter Herr nnd wohl- 
begiiterter Hansbesisen der Nester 
unter den deutschen Attisten," käute gleichfalls mit am Tische saß. el- 
linas aeshieytliche Bcriilnntheit rührte 
dalser, daß et der Schöpfer des »Au- 
gusz«-Ty;)ns war. Vor Jahren als 
Springer bei Renz engagirt, bestie- 
dicte er seinen Chef so wenig, daß ihm 
dieser erzürnt, so lange sein aus einen 
Monat lautender Kontratt noch währ- 
t-», jedes weitere Erscheinen in der Ma- 

»n(ae verbot, um seine fünfhundert 
Franck« Monatsgage aber nicht bloß 
l·inunter3uschluclen, sollte er an jedem 
Eil-end. solange die Vorstellnna den- 
nte, im Stallganae zur Verfügung 
halten. Die Hand zwischen dem drit- 
ten nnd vierten Rocklnops, aina Tor-.- 
liinsort an jedem Abend im Stallaanae 
still siir sich auf und ab. An eiteln 
solchen Abend iali er auf der Erde eine I 
lslonde Perriicke lieaen. Anz- Lenke- 
tveile seyte et skcks diese auf den Kors. : 

Im Stallqnna hing ein grosser E-"’e- 
rel. Ver liefen trat er, wieder dies 
Hand zwischen den Knöpfen, nnr fass 
sein Rock zufällig schief ortniidit Innr, 
bin und selbstgesiillig, sa in Den-linde- 
rlsng versunken, sah er sein eurem-L » 

lsild so an. Dabei Merlie er nicht« wie ; 
birter ihm sein Direktor aus ihn :,-.!- 

« 
trat. ,,!l)«lensch,« schrie der alte Herr ; 

ihm zu —- »so sehn fee aus der Stelle s 
musi« Tom war verblüfft, aber schon 
hatte der alte Herr ihm einen lriiftigen l 
Stoß versetzt und Tom taumelte und l stolperte, sehr gegen seinen Willen in 
die Manege hinaus. wobei er die Länge 
nach in den Sand fiel. Jm Publikum 
erhob sich ein lautes Gelächter und 
eine Stimme vrn der Gallerie rief: 
»August.« Tom stand aus« sah sich in 
ehrlicher Entrüstung um« ging wieder 
hinaus und wenn das Publikum bei 
seinem Erscheinen schon gelacht hatte, 
so erhob sieh jetzt ein wahrer Sturm. 
Jmmer wieder mußteTom, von seinem 
alten Herrn ezwungen. in die Manege 
zurück und ich verbeugen. »August!« 
schrie ihrn ietzt die ganze Gallerie ent- 
gegen. Von diesem Abend her datirte 
seine Berühmtheit. Herr Nenz erhöhte 
seine Gage auf das Doppelte, das 
Dreifache, bis erst Toms unheilbnrer 
Leichtsinn rnd seine Streiche ihn Zu 
seinerEntlassung zwangen. Tom siihite 
ssch nicht wohl, wenn es ihm gut fing, er mußte seine Abenteuer haben, g eichg 
viel ob er in einem fremden Lande, 
aller Existenzmitlel bar, sich deshalb 
auch aufs Pflaster setzen lassen und, 
wie ihm das in Petersburg geschehen 
war, zum Beispiel auf der Straf-e 
Streielfhölzer verlaufen mußte. Hier- 
vor und von seinen sonstigen Erlebnis- 
sen in Russland erzählte er jetzt. 

Unter der zuletzt Eingetretenen be- 
fand sich auch Sennor Narban. Er 
trat an den großen Tisch nicht heran, 
sondern setzte sich mit einer finsteren 
Miene in eine Ecke. wo er beim Kellner 
ein Glas Grogl für sich bestellte. Jn 
dem Knopflrrh seines Nodausschlags 
trug er ein rothes Böodchen Ging er 

mit diesem Bänbchen nach Paris, so 
hielt das dort jedermann für die ish- 
renlegion, was dort einem Künstler 
beim Enaagement nur Vortheil brin: 
gen konnte. Hat schon der Schauspie- 
ler eine Vorliebe, Auszeichnungen nnd 
Orden zu erringen, weil die Souveräne 
ihm diese früher als dem Vertreter 
eines Standes. auf dem ein Makel 
ruhte, vers raten —- fo der Artist noch 
t;:ct·«r, nur daß er sich meistens mit 
denjenigen begnügen muß, die ihm in 
der Gestalt von Medaillen von irgend J 
einer dunklen Seite, natürlich gegen T 

heitres Geld, geliefert werden. Tag 
erenshiindchem das SennorNarvaez 
im Knobfloch trug, war ihm von einer 
italienischen Gesellschaft und zwar. wie 
das Diplom ausdrücklich hervorhob, 
»für Kunst und Wissenschaft« ver- 

liehen worden. Er hatte dafür zwei- 
hundert Francs bezahlt- 

Miirrisch krieg Sennor Nordan die 
Einladan einiger Kollegen, die an sei- 
i-em Tische saßen, den Knohelbeker 
liandbabten nnd von denen der eine 
beim Nellner eben einen ,,Leichenwcgen 
niit Rollen,« womit er einen Rum mit 
Himbeer meinte, bestellte, zurück. In 
seinem Stuhl znriickqelehnt, die selbst 
geirehte Cigarrette rauchend, sah er 

aleichaiiltia, theilnahmlos nnd, wie aei 

scat, finster in das Treiben um ihn 
ber, hinein. Aus seinem wieder glän- 
zend pomadirten und polirten tadel- 
lrsen schwarzen Scheitel spiegelte sich 
das Licht der Gaäflammen ab. Auch 
unter ganz aetvöhnlichen Verhältnissen 
hatten die Augen von Sennor Naroaez 
nicht aerade einen angenehmen Ansi- 
t-ruck. Er war sehr selbstbewußt, da- 
bei siechend und lud nicht gerade zum 
Vertrauen ein. Um noch viel weniaer 
freundlich mußten sie heute unter die- 
sen Menschen blicken, da Sennor Nar- 
vnez diesmal noch aans besonders 
Grund hatte, mit der Welt und mit 
sich selbst höchst unzufrieden zu sein. 

Mit dem heutigen Abend war in sei- 
nem Kontrast der Prolonaationster- 
nein einaetreten. Genau das, was er 
erwartet hatte, war gelber-men. Seit 
dem Debut seines neuen Kollean hatte 
die Direktion ihn, wenigstens als 
Zotten nicht mehr austreten lassen. 
Er verrichtete nur noch Stallmeister- 
dienste und ritt bloß noch bei der Qua- 
drille und in der Pantoenime mit. Jn 
vier Wochen lief sein Engageinent ab. 
Die Direltion stellte ihm anheim, von 
dann ab, natürlich unter entsprechend 
qetilrzter Gage. als gewöhnlicher »Ri- 
ber" zu bleiben oder aber im andern 
Falle zu gehen. Eine Ein fehlun stlr 
andere Direktionen war n von fetten 
einer Direktion wie die von bemstange 
und Ansehen Rat-is so ebnes mit ihm 
abaebroebmer Kontrat allerdings 
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nicht. Sennor Rattean Beesiimenung 
war begreiflich- 

Um sich zu entscheiden und seine 
Wahl zu tressen, dazu ließ man ihm 
neck- ZeiL Ehe er aber in einem Ge- 
schiist. wo er als Jockey gearbeitet 
hatte, sich zum bloßen Reiter degradi- 
ren ließ, eher qab er diesen « lasaus 
otser es mußten noch aanz esvndere 
Dinge geschehen, ihn unter solchen Unt- 
sländen zum Bleiben zu veranlassen. 
Er hatte noch vier Wochen Zeit. Sen- 
nor Narbe-es Gedanken richteten sich, 
wie er mit ohnmiichtigem Grimme jetzt 
VOt sich hinbrütete, aus einen andern 
Gegenstand, als nur ieine eiaene Ange- 
Immbeit Sie aalien seinem Kollenm 
Sennor Narvaez war Spanier. Ohne-s 
bin zeichnet sich der spanische Artist 
rrn ielier mehr als Turner unt-Sprin- 
ger, denn als Reiter aus. Dennoch 
hatte sich in Sennor Narran vie Ue- 
bkrrenauna einaebobrt, daß er niemand 
anderem Its diesem Deutschen —- denn 
cin Deutscher war er —— sein Mißm- 
ictijci zu dar-ten hatte. Er hafzte ils: 

wie einen Todieinv. In seiner Hei« 
mittr in Ie- Serra Mannen wenn 
es- iinn einsam in den Beraen beaegnet 
III-Tre, hätte er ihn mit Verqniiaen sein 
Ifcletsocsiesser zwischen die Rippen ne: 
statt. In er hafzte iin. 

Ilndi Mr. ödester und Mr. Daniel 
treten ietzt ein. Taan brariiszte sich 
Tom Vellinq obernle mit einem 
Herrn. Es war Herr von Prerom ein 
in der »Golrenen Zwiebel« allgemein 
belannter Gast. Tom erzählte noch 
immer von Sibirien und welchen Coiiv 
er dort zu anterletzt noch ausgeführt 
hatte. 

Während iiber Toms Erzahluna I 
nrch die allgemeinste heiterteit 
herrschte. fvar in dem Lokal ein altes-, 
armselia aekleidetes, gebücktes und ver- 

schritmvstes Männchen mit einem unr- 

gehöngten Hausirerkasten erschienen. 
worin N.)tia,biicher, Hemdknövse, Ho- 
senträaer und anderer Krarn laden 
nnd oon Tisch zu Tisch bot eg seine 
Waaren feil. Jeder kannte das 
Männcken Vor vierzig Jahren war 
es ein berühmterBaiczzo gewesen« der 
glänzendfte Vertreter des Baiazzoth- 
Putz deutiben Stils, dessen Eigenart 
nieniaer in einer hervorragenden Grim- 
rsoslik als vielmehr in der Kunst der 
Mimik bestand. Sein soaenanntes 
ngtes Vad«. sein »Schlittschubläu: 
ser«, sein »Pevitatanz« waren Nun-.- 
mern aelvesen. ir. denen er mit über- 
mältiaender und dabei lebenswahrer 
Komik einen surchtsamen Menschen, 
der ins Bad stiea, einen Aniiinaer auf 
der Eisbaha aber die damalige be- 
riilmte Tänzerin Bepita lovirte. 
Großvater Und Großmutter hatten iin 
daran eraötzL Der Geschmack der 
neuen Peit hatte ihn verdrängt und an 

seine Stelle waren der stanziisiiche 
Soringelown und der englische Gro- 
teslclown getreten. Der greise kleine 
Mann bitte nichts gespart und auf 
seine alten Tage war er blöde gewar- 
den und hatte sein Gedachtniß verlo, 
ren. Nur in seiner Brusttasche trug er 

immer etwas bei sich, bei dessen Anblick, 
wenn man es orn ibrn ausdacken ließ, 
ein ichwachez Licht durch feine Erinne- 
rssna zucktr. Ei war eine abaegrisfene 
malte Ledertasche mit vergilbten Rei- 
lixngsausichnittem die von den Zeiten 
seines Ruhmes sprachen, verwitterten 
Liebesbriesäien und dem Fragmert »i- 
nes zermiirtten blauen Seidenbandes, 
das vielleicht einmal an einem Lor- 
beerkranz bina. die einziaen und triib- 
seligen Ueb: rbleibsel aus seiner Ver- 
aangenheit. 

So ging er von Tisch zu Tisch Je 
der in der »Goldlnen Zwiebel« kannte 
ihn nnd iedkr. zu dein er herum-M 
karxile ihm mit einein gutmiithigen 
Scheere etwas ab. 

»Was liast dn denn heut« fein-I, 
Onkel Jakob« zeig mal her!« rief ihm 
Tom Bellina zu. Tom war im alten 
l;inaeaan:renen Cirkus Wollschliiaer 
als kleiner Junge Onkel Jakobs Eleve 
aewesen. Onkel Jakob wußte es niht 
mehr, aber Tom bewahrte ihm ein 
treues dankbares Gedächtnis Er 
nahm aus dem Kasten eine Garnitur 
von aus simvlem Horn bestehenden 
Hemdkniipsen heraus. 

»Mehr als zwanzig Mark dürfen sie 
aber nicht kosten. Onkel Jakob,« saate 
Tom und er legte in den Kasten eine 
aoldene Doppelkrone, die er aus der 
Westentasche holte, hinein- 

Sennor Narvaez nieder. Er fchimpfte 

z lisch, dann in seiner spanischen Mut- 
H tersprachr. Schließlich griff er nach 

b ne noch nach jemanden u fragen, 
wurde sie a fnet; Bruno eer 

; der 

»Dan!e," murmene ver Alte met : 

einem stumvsen Lächeln. 
Er hatte an dem lanaen Tische fast « 

feinen qanien Strom vi:rtaust,- net-en ! 
dem einen Goldstück laa jetzt ein mei- s 
teg, das von der Hand des Herrn von 
Vierow war, unt Lnlel Jakob wandte 
sich aus seinem Nundaanq weiter. Er 
trat jetzt zu Sennot Narvaez heran. i 

»Ich brauche nichts-« sagte dieser( 
hart. ! 

Onkel Jakob blieb trotzdem vor s 
Sennor Narvaez stehen. 

»Ich brauche nichts,« schrie der hef- 
ttq und biise auf nnd stieß mit dem 
Fuße nach dem alten Mann. 

Onkel Jakob taumelte, stolpertc 
iiber ein Stuhlbetn und ftitr te zu Bo- 
den, daß das Geld und der ram aus 
seinem Kasten über die Diele rollte- 

Tom sprang von seinem Stuhle auf 
und fragte zornig, wer der brutale 
Bursche, der dort an dem Tische saße, 
sei. Alles erhob sich wie er. Schimpf- 
worte auf Schimpfworte hagelten auf 
wieder-erst deutsch, französisch, enn- 

seinem Hut und Mantel, war über die 
Kopfe «der anpetn dem Ke ner ein 

ldftitck en die Stirn und stürmte, 
zur Thür. n demselben Yenblick en a 

Schwelle Betroffen blieb er ists 

der Tbür sieben. Bot feinem Anblick,’ 
als hätte dieser noch sitt ihn gefehlt, 
prallte Sennor Naevaez fast zum-il 
Briino fah aus seinen schwarzen Akt- 
aen einen von Haß dutchqlithten Vitck 
aufsich qerichtet, von setnern Mund-( 
tönte ihm ein Ausruf entgegen, den et 

indessen nicht verstand, dann stürmt 
Sennor Narvaez on ihm vorbei un 

hinaus. 
» 

Bruno hatte sich verspatet. Es wor- 

bereits auf dem Nachbausewege begrif- 
fen qewesen, als et Ich entfann, daß 
er Herrn von Prerow heute Morgen ja 
versprochen hatte, gleichfalls in dem 
Klub sich einzufindm Herr von Pre- 
eow hatte heute MONM CN Die Re- 
mitenthiir qettapft und gefragt, ob es 
erlaubt sei, einmal einzutreten. Be- 
reitwilliq hatte Bruno ihm geöffnet. 
Er war aekade bei der Arbeit. VJb 
sinnt-, mit dem Var-Ö über die BUT 
mbunden, auf dem Gerüst; Fritz t« 
die Lein-ne in der Hand und Bruno di 
til-stirbt 

Herr von Prerow bat Brutto’ 
freundlich-, seine Störnna zu entschul- 
riesen. Dann erzählte er, ein aus-wars 
tian akaqu Rennen, bei dem er ver- 
lorelich inttkessirt sei, veranlasse ihn, 
vrn morgen ab siir ein paar Tage zu 
verreisen Seine Consine fei, weil sie 
bei dem andauernd schönen und trocke- 
nen Wetter, vielleicht dem letzten sol- 
chen in diesem Herbst. ihre gewohnten 
täglichen Ansritte nicht unterbrechen 
möchte, deshalb in eine von ihr schon 
sehr betlaate Berleaenheit qesetzh Es 
wiirde ihr in feiner Abwesenheit an 
dr notwendigen herrenbegleitung 
fehlen. 

»Ich habe neiner Cousrne Sie in 
Vorschlaa aebracht,« so schloß Herr 
ron Prerow artia --— nur weisz ich 
nicht, ob wir Sie derart in Anspruch 
nehmen dürfen und ob es Jhnen.iiber- 
hauvt auch Ihre Zeit erlaubt. Es 
würde sich siir jeden Tag um eine Mit- 
tagsstunde handeln. Auch steht Jhnen 
wenn Sie Ihre eigenen Pferde etwa 
nicht reiten wollen, das meine zurDis« 
rosition.« 

Bruno war, wenn er gegen Mittag 
aus- der Remife trat, schon mehrsachl selber Zeuge aeroesen, wie herr von 
Preroro und Frau von Summin im 
hrfe ihre Pferde bestieaen. Mit einem 
leian Niden der- Fiopses erwiderie 
Frau von Summin seinen Gruß. Dass 
erstemal sah es dabei fast aus« ais ob« 
sie erröthete. Brand sraate sich, ob ihr 
diese Benennung vielleicht nicht ange- 
nehm war. aber er hatte sich vielleicht 
areeb aetäuscht. 

Er war ietzt von den Worten Herr-eh von Prerowe einigermaßen überrafch 
An die Gönnerfchast von Seiten( Herrn von Prerows war er nun ge- 

wöhnt. Aber Frau von Summin? Eb« 
war eine Auszeichnung, die sie il-, 
zudachtr. denn dasz sie mit dem Vor-i 
schlage des Herrn von Prerow bereith 
einverstanden war, das tvar klar. 

Brnno er«-viderte, es würde ihm ein 
Veraniiaen sein. Daraufhin verabre 
dete Herr von Preronz als hätte e 
ihm noch etwas weiteres zu sagen, da 
Nendezvous im Klub. 

Es- war bereits längst über Mittgrf 
nacht. Die Mitalieder, die morsii 
stiih zu arbeiten hatten. machten s« 
bereits aus den Heimwea. Tom Be 
tina redete an dem langen Tisch n 
immer, die Heiterteit nahm dort tei 
Lende nnd auch der Wirth, der frühe-» 
aleichsalls Artist gewesen war, hatt 
sich daru gesetzt. 

»Wenn eg Jhnen paßt, wollen wi «, 
aehen,« saate Herr von Prervw zis- Bruno. j 

Brutto war aern damit einverstan» 
den. Sie brachen aus und traten s« 
die tiihle, llare ruhiae Nachtlust bitt-Z 
aus. Herr von Prerow schlug noch ei-» 
rrn Schlummerpunfch in einem Cas 
vor und auch aeaen diesen Vorschla 
obwohl er meqen der moraiaen Ueber ! 

am liebsten ietzt nach Haufe gefahren 
wäre, hatte Bruno nichts einzuwenden- 

»Ich hätte. was meine Cousine besE 
trifft, noch eine Bitte an Sie,'« begann 
Herr von Prerotr ohne Umstände« inst 
dem er anscheinend absichtlich die Mich-Es 
tuna durch eine leere duntle Seiten-sl 
straße nahm. —--— »Ich hoffe, dass Sie-J 
mich nun eiemlich kennen, ich bin kei 7 

feierlicher Mensch, aus meinen Stim( vathien mache ich teinen Hebt und i 
« 

denke, Sie haben schon armertt, dasz i 
Vertrauen zu Ihnen habe.« —- 

Das hatte«Brunc allerdinaö bereit 
gemerkt Herr von Prerow war n « 

nur sein Gönner, er war zu ihm w 
ein Freund i.nd Bruna fraate sich- a 
welche Weise er dies eigentlich verdien, 
hatte. J 

Ein einsamer Passant ging an ih 
« 

vornher. Herr von Prerew unter ach 
sich folanae, dann sprach er weiter-Z 

»Meine Cousine ist, wie Sie weh 
wissen·« Wittwe. Um es siir die Baue 
zu bleiben, dazu ist sie zu LIA. Si 
ist mir sehr werth und einzin 
Mann, der ihrem Charatternach siir 
sie passen würde, das bin ich seit-si- 
Sie werden mich, wenn ich das sage. 
für keinen eitlen Narren halten« 

Gott-festem folat.) 

s 

»—.s.-....— L 
Die Gelegenheit geht vorüber M 

eine Wolle. B ·- - i 

Blinde Sellfthsialeit wird oft 
Ziehmuttet des stärksten anisemk 

I ·- O 

Da ist eine Braut am Hochzeitsle mit dem »Mit n::-n'« durchgebrannt- Sie dachte sicher, warum soll ich eines 
gewöhnlichen Mann nehmen« wenn lssx den »defl man« kriegen lannf « 

i- i s 

Wollte man dieGefellschaft schildern wie sie ist, man würde sich dem Ende der Uebettteibung aussetzen. 


